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ÁWarum bewegt das Thema 
die Städte? 

ÁWirkungen für eine 
nachhaltige Stadt- und 
Mobilitätsentwicklung 

ÁeMobility nicht allein vom 
Auto aus denken! 

ÁNutzervorteile zur 
Unterstützung des 
Markthochlaufs? 

ÁEinsatz von E-Fahrzeugen 
in den Städten 

ÁE-Mobilität braucht 
Infrastruktur 

ÁForderungen 
© Foto: Landeshauptstadt München 
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1. Warum 

ÁDer Deutsche Stªdtetag ist die ĂStimme der Stªdteñ. 

ÁEr vertritt als kommunaler Spitzenverband die kreisfreien 
und die meisten kreisangehörigen Städte in Deutsch-
land.  

Á Im Deutschen Städtetag haben sich rund 4300 Städte 
und Gemeinden mit zusammen mehr als 51 Mio. Ein-
wohnerinnen und Einwohnern zusammengeschlossen.  

ÁPräsidium und Hauptausschuss setzen sich aus Ober-
bürgermeisterinnen und Oberbürgermeistern der 
deutschen Städte zusammen. 

ÁDer Deutsche Stªdtetag ist in der ĂNationalen Plattform 
Elektromobilitªtñ ebenso vertreten wie in der ĂExperten-
gruppe Elektromobilitªtñ der Allianz f¿r eine nachhaltige 
Beschaffung.  
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1. Warum 

ÁDie Städte sind mit ihrer Politik besonders 

dicht an den Bürgerinnen und Bürgern. 

ÁSie sind entscheidende Akteure einer 

nachhaltigen Stadt- und Mobilitätsentwicklung. 

ïStadt der kurzen Wege. 

ï Innen- vor Außenentwicklung. 

ïVerkehr vermeiden, lenken und leiten: 

Ålärm-, emissionsarme, 

Åklimaneutrale,  

ÅMobilität für jedermann und 

Åzu erschwinglichen Preisen. 

© Fotos: H. Blümel,  

SenStadtUm Berlin  
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ÁKommunale Handlungs-

erfordernisse: 

ïNachhaltige Mobilität konzi-

pieren und ermöglichen 

ïVerkehrsangebote verknüpfen 

und erweitern 

ïLuftschadstoffe und 

Klimagase reduzieren  

ïVerkehrslärm reduzieren 

ïVerkehrsicherheit erhöhen 

ïRäume ordnen und gestalten 

ïFlächenbedarf des ruhenden 

Verkehrs senken 

ï Infrastrukturkosten senken 

 

 

Foto: Radlhauptstadt München, Marienplatz 

2. Nachhaltige Mobilität 
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ïVerkehrsbereich deckt noch 

immer 96% seines Kraft-

stoffbedarfs aus Öl bzw. Öl-

erzeugnissen; 

ïEU: Die Nutzung von mit 

konventionellem Kraftstoff 

betriebenen Pkw im 

Stadtverkehr soll bis 2030 

halbiert werden; 

ïvölliger Verzicht nach 

Möglichkeit bis 2050;  

ïgleichzeitig wird bis 2030 in 

größeren städtischen Zentren 

eine im wesentlichen CO2-

freie Stadtlogistik angestrebt.  

Bildzeitungsausschnitt? 

Graphik: Zeitung / Internetausschnitt vom 28.02.2013 

2. Nachhaltige Mobilität 
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2. Nachhaltige Mobilität 

ïDer breitenwirksame Einsatz 

von Elektromobilität bietet für 

viele dieser Herausfor-

derungen eine geeignete 

Lösung;  

ïElektromobilität  

Åist ein Einstieg in das 

postfossile Zeitalter; 

Åist für kurze Strecken sehr 

effizient; 

Åeröffnet geeignete Anwen-

dungsmöglichkeiten im 

städtischen Alltag. 

 

© Fotos: T. Kiel, DST 
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ÁeMobilität heute: 

ïDer ÖPNV sowie der Schie-

nenpersonennahverkehr sind 

zu über 50% der Verkehrs-

leistung elektrisch. 

ï Im Individualverkehr: 

ÅZiel der Bundesregierung: 

1 Mio. Fahrzeuge bis 

2020 

ÅeKfz-Zulassungen: ca. 

6.000 (Mitte 2012) 

ÅAber: >1 Mio. verkaufte E-

Bikes bis Ende 2012 

3. eMobility nicht gleich Auto 

Graphik: Region Hannover / UESTRA, Mobilitätsticket 
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ÁÖPNV elektrisch 

ïObus im Betrieb (Stadt 

Solingen) 

ïLeitungsunabhängige 

Elektrobusse in der 

Erprobung 

ïKonzepte zur Kombination 

von Straßenbahn- und 

Elektrobus / Elektro-

CarSharing 

© Foto oben: O-Bus Solingen, G. Zauke, Stadt Solingen 

unten: Campusbahn, Fotosimulation, Stadt Aachen 

3. eMobility nicht gleich Auto 
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ÁElektronutzfahrzeuge 

ïĂLast-Mileñ-Konzepte 

ïZ.B. ñentLasterñ des Bremer 

Senats: 4 Lastenräder zum 

Praxistest  über 4 Wochen im 

Betrieb 

ï10 Tage kostenloser Test  

von 34 Pedelecs in Betrieben 

 

  

3. eMobility nicht gleich Auto 

Quelle: PM vom 26.2.2013 ĂUmwelt- und Verkehrssenator Lohse  

lädt Bremer Unternehmen zum Umsteigen auf e-Fahrrªder einñ  
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ÁBestand / Anschaffung 

Quelle: VSF 2012 

in 100.000 / a 
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ÁNahmobilität 2.0 
Quelle: Land NRW 

Konzept Nahmobilität 

3. eMobility nicht gleich Auto 
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ÁAnreizfunktion: Wollen wir 
den e-mobilen Kfz-Verkehr 
fördern? 
꜡Steuervorteile ï viel hilft viel, 

wenig hilft auch etwas 

꜡Bevorrechtigung bei Einfahrt 
in Umweltzonen  

X Fahren auf Busspuren? 

X Parkbevorrechtigungen? 

X Ladestationen im öffentlichen 
Raum? 

꜡Mobilitätsstationen: Inter-
modale Verbindungen er-
möglichen? 

? Individuelle oder kollektive 
Nutzungen fördern? 

 

4. Nutzervorteile 

Foto: H. Blümel, SenStadtUm 

BerlinStadt, rechtlich nicht abgesichert: 

Stellplätze für Anbieter 

© Foto: T. Kiel, DST 


